
AWV-Informationen 6/2011  7

Dr. Thomas Duve, AWV e. V.

Optimierung des Verfahrens zur Einreise von 
ausländischen Fach- und Führungskräften – 
Eine Zwischenbilanz

Ausgangslage und Handlungs-
erfordernis

Bei  immer  mehr  Unternehmen 
verschiedener Branchen steigt der 
Bedarf  an  ausländischen  Fach- 
und Führungskräften. Die Gründe 
für diese Entwicklung können ganz 
unterschiedlich  ausfallen.  Ne-
ben  einer  zunehmenden  Interna-
tionalisierung des wirtschaftlichen 
Handelns führt auch die demogra-
fische Entwicklung in Deutschland 
zu  diesem  wachsenden  Bedarf. 
Für die betroffenen Unternehmen 
ist es von großer Wichtigkeit, dass 
die ausländischen Fach- und Füh-
rungskräfte, die in Deutschland ar-
beiten  möchten,  einen  möglichst 
einfachen  und  schnellen  Zugang 
zum  deutschen  Arbeitsmarkt  er-
halten.  Der  Verwaltungsaufwand, 
der  bislang  erforderlich  ist,  um 
einen neuen Mitarbeiter aus dem 
Ausland in ein Unternehmen nach 
Deutschland zu holen, wird jedoch 
häufig als extrem kompliziert und 
langwierig beschrieben. Als Grün-
de hierfür sind u. a. uneinheitliche 
Antragsformulare,  unterschiedli-
che  Ansprechpartner,  eine  man-
gelnde  Transparenz  hinsichtlich 
des  Verfahrenstandes,  uneinheit-
liche Vorgehensweisen und Anfor-
derungen bei den Behörden, aber 
auch generell lange Bearbeitungs-
zeiten zu sehen. Es ist daher aus 
Respekt vor den ausländischen Ar-
beitnehmern, aber auch im Sinne 
einer  Förderung  des  Wirtschafts-
standortes  Deutschland  unerläss-
lich,  das  Verfahren  zur  Einreise 
von ausländischen Fach- und Füh-
rungskräften zu optimieren.

Bisherige Arbeitsschritte

Um  diese  Entwicklung  zu  unter-
stützen, ist zwingend ein gesamt-
heitlicher Blick auf die damit ver-
bundenen Strukturen und Prozes-
se erforderlich. Nur auf diese Wei-
se können bestehende Hürden bei 
der Gewinnung qualifizierter Fach- 
und  Führungskräfte  frühzeitig  er-
kannt und beseitigt werden. 

Bereits  2010  begann  die  AWV 
zusammen  mit  der  Metropolregi-
on Rhein-Neckar GmbH, Vertreter 

der  am  Einreiseverfahren  betei-
ligten  Strukturen  im  Rahmen  ei-
nes  Expertenworkshops  an  einen 
Tisch zu holen. Ziel war es, einen 
Überblick über die gelebte Verwal-
tungspraxis zu erhalten, bestehen-
de Probleme zu identifizieren und 
erste  Verbesserungsvorschläge  zu 
diskutieren.  Auch  eine  Branchen 
übergreifende Befragung  von Un-

ternehmen  durch  die  AWV  zeigte 
im Ergebnis den Handlungsbedarf 
und konnte gleichzeitig erste Op-
timierungspotenziale  zur  Verfah-
rensbeschleunigung identifizieren.1 

Zielsetzung und Ablauf des 
Projekts Einreiseoptimierung

Zu Beginn des Jahres 2011 wurde 
vom Nationalen Normenkontrollrat 
das Projekt „Optimierung des Ver-
fahrens zur Einreise von Fach- und 
Führungskräften aus Drittstaaten“ 
(im  Weiteren  „Einreiseoptimie-

rung“) gestartet, welches auch von 
der AWV unterstützt wurde. 

Das Projekt „Einreiseoptimierung“ 
hatte  sich das Ziel  gesetzt, büro-
kratische  Hemmnisse  bei  der  Er-
teilung  eines  Visums  zur  Arbeits-
aufnahme  zu  identifizieren  und 
konkrete  Vorschläge  zur  Optimie-
rung des Verfahrens zu erarbeiten. 

 2   Siehe Thomas Duve: Deutschland – Ein attraktiver Standort für internationale Fach- und Führungskräfte?, AWV-Informationen 2/2011, S. 4 –7.

Abbildung 1: Projektbeteiligte bei der Vorstellung der Ergebnisse im Bundeskanzleramt. 
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 2   Projektbericht über die Optimierung des Verfahrens zur Einreise von Fach- und Führungskräften aus Drittstaaten, S. 2, abrufbar unter: 
http://www.normenkontrollrat.bund.de.

Ausländischen  Fach-  und  Füh-
rungskräften  soll  es  zukünftig  er-
möglicht  werden,  mit  einem  ge-
ringeren  Verwaltungsaufwand  Zu-
gang zum deutschen Arbeitsmarkt 
zu erhalten. 

Wie in den Expertenworkshops wa-
ren auch  im Projekt Vertreter der 
am Verfahren beteiligten Struktu-
ren  eingebunden.  Dadurch  konn-
ten  das  breite  Expertenwissen 
und  die  praktischen  Erfahrungen 
aus  den  verschiedenen  Verwal-
tungsbereichen mit den Erfahrun-
gen und Anforderungen der Unter-
nehmen  zusammengebracht  wer-
den.  Dieser  intensive  Austausch 
im Rahmen des Projekts hat auch 
dazu  beigetragen,  „…  ein  besse-
res  Verständnis  für  die  täglichen 
Herausforderungen zu bekommen, 
vor denen ausländische Fach- und 
Führungskräfte  sowie  ihre  deut-
schen Arbeitgeber,  aber auch die 
Mitarbeiterinnen  und  Mitarbeiter 
der Vollzugsbehörden beim Einrei-
severfahren stehen.“2 

Im  Rahmen  des  Projekts  wurden 
Vor-Ort-Gespräche  und  schriftli-
che Befragungen in Behörden und 
Unternehmen genutzt, um nähere 
Erkenntnisse über Arbeitsabläufe, 
Schnittstellen  und  Bearbeitungs-
zeiten zu erhalten sowie bestehen-
de Hemmnisse, positive Praxisbei-
spiele und Verbesserungsvorschlä-
ge zu identifizieren. 

Vorgestellt  wurden  die  Ergebnis-
se des Projekts am 8. September 
2011 im Bundeskanzleramt. Dazu 
waren Vertreter der am Projekt be-
teiligten  Strukturen  eingeladen 
(Abbildung 1).

Die Projektergebnisse im Über-
blick

Bei  der  Beantragung  und  Bear-
beitung eines Visums zur Arbeits-
aufnahme  sind  in  der Regel  eine 
Vielzahl  von Behörden mit  unter-
schiedlichen  Aufgaben  beteiligt, 
was sich auch spürbar auf die Ge-

samtdauer  des  Verfahrens  aus-
wirkt.  Die  Analyse  des  Gesamt-
prozesses  von  der  Beantragung 
eines  Visums  bis  zu  dessen  Ge-
nehmigung hat  ergeben,  dass  für 
die reine Bearbeitungs dieses Vor-
gangs theoretisch nur zweieinhalb 
bis  viereinhalb  Stunden  erforder-
lich sind. In der Praxis ergibt sich 
jedoch  eine  Bearbeitungszeit  von 
durchschnittlich  sechs  Wochen. 
(Abbildung 2). 

Als Ursache für die hohe Differenz 
zwischen  der  reinen  Bearbeitungs-
zeit und der tatsächlich anfallenden 
Gesamtdauer des Verfahrens sind

die  Übermittlungszeiten,  Liegezei-
ten  und  Wartezeiten  identifiziert 
worden, die sich aus unterschiedli-
chen Prozessschritten ergeben kön-
nen.  So  nimmt  beispielsweise  die 
Übersendung  der  Dokumente  von 

den Auslandsvertretungen über das 
Auswärtige Amt und das Bundesver-
waltungsamt an die zuständige Aus-
länderbehörde  vor  Ort  bereits  eine 
beachtliche Zeit in Anspruch. Hinzu 
kommen  die  Verweildauer  der  Ak-
ten in den einzelnen Behörden so-
wie Wartezeiten, die z. B. durch Vor-
rangprüfungen entstehen. 

Diese  Analyse  der  Arbeitsabläufe 
und Schnittstellen schafft die not-

wendige  Trans-
parenz,  die  die 
Erarbeitung  und 
Umsetzung  kon-
kreter  Lösungen 
ermöglicht.

Um  dabei  mög-
lichst  zielorien-
tiert vorgehen zu 
können,  musste 
auch  hinsicht-
lich  der  Erwar-
tungen  und  Zie-
le  seitens  der 

Akteure eine gewisse Transparenz 
hergestellt  werden.  Die  entspre-
chende  Untersuchung  hat  dabei 
ergeben, dass die Unternehmen

insbesondere  eine  Beschleuni-
gung,  eine  bessere  Planbarkeit 
sowie  eine  größere  Transparenz 
im  Verfahren  wünschen  (Abbil-
dung  3).  Die  Ausländerbehör-
den  sehen  in  den  Kriterien  Ein-

Abbildung  2:  Differenz  zwischen  Netto-  und  Bruttobearbeitungs-
zeit.  Quelle:  Projektbericht  über  die  Optimierung  des  Verfahrens 
zur  Einreise  von  Fach-  und  Führungskräften  aus  Drittstaaten,  S. 
42, abrufbar unter: http://www.normenkontrollrat.bund.de.

Abbildung  3:  Die  wichtigsten  Ziele  aus  Sicht  der  Unternehmen  und  Ausländerbehörden 
(ABH). Quelle: Präsentation des Statistischen Bundesamtes bei der Abschlussveranstaltung 
zum Projekt Einreiseoptimierung am 8. September 2011. 
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heitlichkeit  und  Einfachheit  den 
größten Nutzen.

Seitens  der  Unternehmen  und 
Ausländerbehörden  wurden  so-
wohl kurzfristige als auch langfris-
tige Verbesserungsvorschläge ein-
gebracht,  mit  denen  die  jeweili-
gen Zielsetzungen erreicht werden 
können. 

Zu  den  kurzfristigen  Vorschlägen 
zählen u. a.:

• Greencard

• verbindliche  Angaben  über  Vi-
sumverfahrensdauer

• gebührenpflichtiges Eilverfahren

• Vereinheitlichung einzureichen- 
der Unterlagen.

Zu  den  langfristigen  Vorschlägen 
zählen u. a.:

• Vereinheitlichung  der  Vorge-
hensweisen bei den Ausländer-
behörden

• Bearbeitung  an  einer  Stelle  in 
der Bundesagentur für Arbeit

• bundesweite  zentrale  Service-
stelle für Unternehmen. 

Um  insbesondere  die  Differenz 
zwischen  Netto-  und  Bruttobear-
beitungszeit  zu  reduzieren,  wur-
den auch Vorschläge zur verstärk-
ten  IT-Nutzung  eingebracht,  wie 
z. B.  das  Scannen  von  Dokumen-
ten und die Verwendung standar-
disierter Onlineformulare und eine 
elektronische Aktenführung. 

Verfahrensoptimierung sollte 
nicht alleine stehen

In  der  anschließenden  Diskussi-
on  wurden  aus  Sicht  von  Politik, 
Verwaltung  und  Wirtschaft  unter-
schiedliche  Aspekte  hervorgeho-
ben,  die  auch  in  die  weitere  Be-
trachtung  einfließen  sollten.  Es 
wurde dabei u.a. deutlich gemacht, 
dass Deutschland als Studienplatz 
durchaus  attraktiv  sei.  Die  hohe 
Zahl  an  ausländischen  Studieren-
den spricht für sich. Die potenziel-
len Fach- und Führungskräfte sind 

somit bereits im Land. Erstaunlich 
ist  jedoch, dass die Zahl der aus-
ländischen Studierenden, die nach 
dem Studium in Deutschland blei-
ben und arbeiten wollen, sehr ge-
ring ausfällt. An dieser Stelle soll-
te kritisch hinterfragt werden, was 
die Gründe für diese Entscheidun-
gen  sind.  Auch  mit  Blick  auf  in 
Deutschland lebende Migranten er-
gibt  sich  das Bild,  dass mögliche 
Fach-  und  Führungskräfte  bereits 
in  Deutschland  leben,  deren  Po-
tenzial nicht ausgeschöpft wird. So 
muss eine beachtliche Zahl an Mi-
granten  in  Deutschland  einer  Be-
schäftigung  nachgehen,  die  nicht 
ihrer  Qualifikation  entspricht,  da 
ihre Bildungsabschlüsse nicht  an-
erkannt  werden.3  Es  wird  in  der 
Diskussion  hervorgehoben,  dass 
die  Optimierung  des  Einreisever-
fahrens alleine nicht ausreicht, um 
den  gewünschten  Effekt  auf  dem 
Arbeitsmarkt zu erhalten. Auch die 
Willkommenskultur,  Aspekte  der 
Integration sowie andere Rahmen-
bedingungen  (z. B.  Familiennach-
zug,  Gehaltsgrenzen  etc.)  müs-
sen stärker berücksichtigt werden, 
um die Attraktivität des Standortes 
Deutschland  zu  steigern. Hier  be-
steht noch an vielen Stellen ein ge-
wisser Nachholbedarf, der parallel 
zur  Verfahrensoptimierung  weiter-
folgt werden muss. 

Zwischenfazit

Mit  dem  Projekt  Einreiseopti-
mierung  wurde  ein  notwendiger 
Schritt unternommen, um den Ab-
bau bürokratischer Hürden für ei-
nen  einfacheren  und  schnelleren 
Zugang  ausländischer  Fach-  und 
Führungskräfte zum deutschen Ar-
beitsmarkt zu ermöglichen. Es gilt 
nun,  die  erarbeiteten  Vorschläge 
umzusetzen, um die Verwaltungs-
praxis entsprechend optimieren zu 
können.  Das  bedeutet  u.a.,  dass 
gesetzliche  Rahmenbedingungen 
angepasst  werden  müssen.  Des 
Weiteren wird es erforderlich sein, 
den  Verwaltungsvollzug  einheit-

lich  und  mit  verstärktem  IT-Ein-
satz zu organisieren. Dazu wird ein 
hoher  Abstimmungs-  und Koordi-
nierungsbedarf  bei  den  Ländern 
erforderlich sein. 

Zudem  muss  auch  die  „Willkom-
menskultur“  weiter  ausgestaltet 
und  praktiziert  werden,  denn  ein 
schnelles  Einreiseverfahren  allei-
ne ist noch kein Garant dafür, dass 
sich  ausländische  Arbeitnehmer 
für ein Leben in Deutschland ent-
scheiden. Dies ergibt sich sowohl 
aus dem Projekt als auch aus der 
Diskussion  der  Projektergebnisse. 
Es bleibt daher unerlässlich, eine 
gesamtheitliche  Betrachtung  zu 
verfolgen,  was  z. B.  auch  Aspek-
te  wie  den  Familiennachzug  und 
die Anerkennung von Bildungsab-
schlüssen umfasst. 

Die ersten Schritte in diese Rich-
tung  sind  bereits  gemacht  und 
müssen nun weiter ausgebaut und 
umgesetzt werden.

In  der  Metropolregion  Rhein-Ne-
ckar  ist man bereits dabei,    kon-
krete  Maßnahmen  umzusetzen, 
die der Vereinheitlichung der Ver-
waltungspraxis  sowie  der  verbes-
serten  Transparenz  und  Informa-
tionskultur dienen sollen. Zu nen-
nen  ist  hier  das  einheitliche  An-
tragsformular,  auf  das  sich  die 
Ausländerbehörden  in  der  Metro-
polregion  Rhein-Neckar  verstän-
digt haben. 

Des  Weiteren  wurde  das  Leitbild 
einer  Willkommenskultur  entwi-
ckelt, das aufzeigt, wie durch eine 
Sensibilisierung  für  eine  service-
orientierte  Verwaltungspraxis  die 
bürokratischen  Hürden  weiter  ab-
gebaut werden können. Zudem soll 
mit dem derzeit im Aufbau befind-
lichen  Portal  „Verwaltungsdurch-
klick MRN“ dem Wunsch nach ei-
ner  besseren  Informationskultur 
optimal nachgekommen werden. 

Dr. Thomas Duve ist Verwaltungswissen-
schaftler und bei der AWV als Fachreferent 
für Verwaltungsvereinfachung tätig.

 3  Katja Tichomirowa: Vom Taxifahrer zum Ingenieur, Frankfurter Rundschau vom 30. September 2011.


